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Amtlicher teil.
M Kekanntmactzung.
4 Mittwoch , den 24 . d Mts . , morgens von 8 bis

^ 11 llhr , werden auf dem Rathause Fleisch - und Seifeu-
karten ansgegeben.

Die Aushändigung der neuen Karten erfolgt nur
gegen Zurückgabe der alten Stammkarten ; auf der

J Stammkarte muss der Inhaber seinen Namen vermerkt
^ haben ; fehlt der Name , so darf der Umtausch nicht ei-

: folgen.
Nach erfolgter Aushändigung sind die Karten so-

fort nachzuzählen , spatere Einwendungen können nicht
berücksichtigt werden . " •

Erbenheim , 22 . Jan . 1917.
Der Bürgermeister:

Merten.

Bekanntmachung.
>j, Morgen Mittwoch , vorm , von 8 bis H Uhr , wer-

I den Magarinekarten ausgegeben und zwar nur an
l Schwerarbeiter.

Erbenheim , 23 . Jan . 1917.

.z _ _ Der Bürgermeister: Merten.

Bekätinftnacbiing'
Freitag , den 26 . d . Mts ., nachm , von 2 - 3 Uhr,

I au[ ßwffgeni Rarhause Altgummi, Gummiabfälle,
[ und Mäntel , Gegenstände von ^)inn
I und Altzinn gegen sofortige Bezahlung abgenommen.

Erbenheim , 2t . Jan . 1917.
Der Bürgermeister

l _ _ _ M e r t e n.

Bekanntmachung
Warennmsatzstempel.

® a ^  Anmeldungen und Abgaben bislang spärlich einqe-
i adrigen sind, weisen wir die Zahlungspflichtigen hiermit nochmals
I aus uns " '- Bekanntmachung voin 14. Dezember v . Js . hin.
- "^ !,s batnu i' . der Verkehr bei unserer Kasse gegen

> Ende deS Monats voran sichtlich ein besonders starker sein wird,
I ™ is bie ^ s '^ chchtigenm ihrem eigenen Interesse ihre An-
I Meldungen und Einzahlungen alsbald bewirken.
L hrtSp.. Q oifr,,6J Ütr bi ?,^1'>9-abe  di : Kreiskonimunalkasie in Wies
I 16. Zimmer 21, an welche Zahlungen auch im
k sw^ ^ ^ -yeckvnkehrs ans deren Konto Ar . 8522 beim Post-
I gRo?mii2frtbft TUt i «' % rcrfo, fl‘'n können unter der Angabe:

J Al -r geKrenN ' ®“ fe  ist für den Ein-
tiflrf.mi» nt!Isn«Iid)<an Besprechungen bietet sich täglich Geleaenheit

«b " 7b Uhr »m Bitro der Unterzeichneten Steuer-
- WieSbÄ Nr? 527Z Kre.shauses (Fernsprechanschluß A,nt

Wiesbaden , dm 12 . Januar 1917.
-» , , Der Krelsausschuß des Landkreises Wiesbaden.

I ' Steuerstelle.

6. Händler aller Art , Kaffeehäuser , Brauereien , Bäcker , Fleischer,
Landwirte , Molkereien , Handelsgärlner , Photographen , Kan¬
tinen usw. ;

7. Handwerker aller Art , d. h. soweit sie zugleich Händler mit
Waren sind, Böttcher , Buchbinder , Drechsler , Optiker , Uhr¬
macher. Schneider , Schuhmacher , Stellmacher , Kranken - u . Kur¬
anstalten usw. ;

iH - An."' eldu " g »nd Entrichtung der Abgabe muß bis 3t . Januar
I9 >7 bewirkt sein.

e , Die Anmeldung muß auf dem vorgeschriebenen Formular
erfolgen , das bei den Gemeindevorständen erhältlich ist . Die
Steuerpflichtigen sind zur Anmeldung verpflichtet , auch wenn
thnen Anmeldevordrucke nicht zuaegangen sind.

Die Abgabe ist bei der Kreiskommunalkasse in Wiesbaden,
Lessingstraße 16, einzuzahlen . ' Dje ^Zahlung

>e
erfolgt am besten

IV

VI

Wird veröffentlicht.
Erbenheim , 18 . J,, „ . 1917 .

Der Bürgermeister:
M e rt en.

ie

t n.

tllerkblatf xur (UarenNtnsaixsteuer.
abgabepflichtig sind nur Betriebe und Unter¬

nehmungen , terei , Warenumsatz , d. h. Gesamtbetraa der ver¬
kochten Ware » nu Jahre , den Betrag von Mark M00 über-

S‘“S """
asStiiÄiKÄti ®-
abhesetztiverdln ! ^ " " betrieben und Waren dort

vo>? ihnen abaesentin ^^cr^ ^ Beiriebe aller Art , ivegen der

Q’“8 ' " ■

barch ^ " ssküberweisung öder im Wege des Scheckverkehrs auf
deren Postscheckkonio Nr . 6L2L Frankfurt a . M . unter Angabe
..WarenumsatzstempelLetztere Art der Zahlung ist für den
Einzahler gebührenfrei , worauf besonders aufmerksam gemacht
wird . Das ausgefüllte Anmeldungrforniular muß zu gleichere an die Unterzeichnete Steuerstelle eingesandt werden.

ordnungsmäßig unterschriebene Anmeldungsformulare und

abm'gebei^ ^ ^ ringegangene Anmeldungen gelten als nicht
^Steuer beträgt für bezahlte Warenlieferungen M . 1.— für

dos Tausend des Gesamtbetrages der Zahlungen oder Liefer¬
ungenin Abstufungen von 10 Pf «. für je ' volle 100 Mark.
(Soimi bei 3100 M . = 3,10, 3200 M . 3,20 usw .)
s » mf von Unterlagen für die genaue Berechnung
des Gesamtbetrages kann unter der Versicherung dieser Tat-
fachen auch Schätzung des Umsatzes erfolgen . '

' iî ^ ubluiigen gegen die Anmeldepflicht oder Angabe
ii « isr, i 'chEichtiger Zahlen werden unnachsichtlich bestraft.
(Geldstrafe bis 30,000 Mark .)

VIII Mündliche Anmeldung ist zulässig, doch sollte hiervon bei dem
derzeitig herrschenden Personalmangel nur in Ausnahmefällen
Gebrauch gemacht werden.
Mündliche Auskunft im Kreishause (Lessingstraße 16) Wochen-
tags nachm. 3 —6 Uhr , Zimmer Nr . 15.

,EbE>gm wird auf die einschlägigen Bestiminungen des
Zr .ichsgesetzes über den Warennmsatzstempel verwiesen!
Wiesbaden , den 3i . Dezember 1916.

Der Kreisausschuß des Landkreises Wiesbaden.
(Steuerstelle ),
von Heimbnrg.

Wird veröffentlicht.
Erbenheim , II . Jan . 1917.

Der Bürgermeister:
Merten.

BcKanntmatbnna.
'über die Bersiitleruilq von Hafer a „ Einhufer und

Zuchtbullen.
Ans Giund der Borlchristen im 8 S Abs. 2a der Pekanntmach-

a) m nf  M,} 1"! WchÜchweine handelt , die auf Grund der imZ™< i 1,,™Jul, emgegangenen Verpflichtungen(1.Ber-
. , krag) gemästet worden sind, oder

b aus Grund der nach dem 1. Oktober
wordm find ^ Verpflichtungen (2 . Vertrag ) gemästet

Ä Ablieferung keine diesbezüglichen
bandelt uni ? Z ^ .,6 iCT Schweine nicht als Pflichtschweine be-
Smiiif »! ( nu6 i ^ 'stimmt damit rechnen, daß ihm dieselben
ültte ? Wied» oder aber , daß er das erhaltene Mast-
däü er ^ eiMweine e Außerdem geht er für den Fall,
lustig " lchweine geliefert hat, der entsprechenden Prämie ver-

Wiesbaden , den 14. Dezember 1916.
Der Vorsitzende des Kreisausschusses,

von Heimburg.

Wird veröffentlicht.
Erbenheim , 16 . Jan. 1917.

Der Bürgermeister:
Merten.

IX.

X

(Reichs-
die Er-
(Reichs-

ung üb r Hafer aus der Ernte 1916 ' vom 6 Juli 1916
gesetzbl. S . 811) und des tj ) der Bekanntmachung über
richtung eines KnegsernährungSamts vom 22. Mai 1916
gesetzbl. S . 402) wird bestimmt:

1.
Die Hofermeuge, welche.die Halter von Einhufern in der Zeit

vom l Januar b.s 3 . Mai 1917 einschließ ich aus ihren Vorräten
verfuttern dürfen , wird auf 6' / « Zentner für den Einhufer festge-

Weil » der Einhufer nicht während des ganzen Zeitraumes ge¬
halten wird , ermä ngt sich diese Menge für leben sehlenden Tag
um ie 4' / , Piuiid . ^
an ^ '» . I ^ üchuug der Hafermenge , die in der Zeit nach dem 31.
Mai 1917 an Emhufer verfuttert werden darf , bleibt Vorbehalten,

, Halter von Zuchtbullen dürfen bis auf weiteres an reden Zucht-
bi| rieji, für i en die Genehmigung der zuständigen Behörde zur
Haferfnt eruna erte .lt ist, l Pfund für den Tag verfüttern

Berlin , 23 . Dezember 1916.
Der Präsident des Kriegsernährungsamtes,

gez. von Batocki.

Wicd veröffentlicht.
Erbenheim , 18 . Ja », . 1917.

Der Bürgermeister:
Merten.

Bekanntmachung.
Belr . Schweineinastnnternehmen für den Regierungsbe¬

zirk Wiesbaden.
Ablieferung der Pflichischiveine.

Bei der Abnahme der Pflichtschweine enlstehen leider noch immer
die größten Schwierigkeiten dadurch, daß viele Lerlragsmäster bei
der Ablieferung ihrer Pfl -chtschiveiue die Beauftragten des Vieh-
handelsverbandes nicht darauf ausmerksam inachen , daß es sich um
Pflichtschweine für da ' Mastunternehnien handelt ; dies ist unter
allen Umständen erforderlich . Im weiteren ist anzugeben

^S ^SHrÄk- ...

Bekanntmachunö.
her 4  s ^' Ugowiksen . daß bei der Zahlung
lll ^ Gemeindesteuer , welche in der ersten Hälfte
^ -Monats Z-ebruar fällig ist , das Jagdgeld verrechnet

,f fc K p ^ " suche daher wegen den Mehrar-
Len ndde  bevorstehenden Jahresabschlusses schon
letzt mit der Zahlung zu beginnen , damit Störungenvermieten werden . a

Erbenheim , den 23 . Jan . 1917.
Die Gemeindekasse:

_ _ I . V . : Breiten  b a ch.

m ni c ^ . beltanlitmachung.
suchen um Genehmigung zu Hausschiacht-

nngen müssen jetzt angegeben iverden:

handelt ^ er sie oder z w e i t e Schlachtung

‘i  Schlachtung gewesen ist.
3- ^ be? ha^ ^ ^ ^ ^ " '^̂ b’e er̂ t<? Schlachtung er-

Erbenhesm , den II . Jan . 1917.
Der Bürgernleister:

Merten.

totales und aus der flöhe*
Hrbrnhrim , 28 Januar 1917.

w ^ /b . ^ urchfüh rung des Hilfsdienstes.
»r . Ehef des Kriegsamtes , Generalleutnant Grüner,

erklärte m einer Sitzung des Ausschuffes zur Durch
fuhrung der HllssdienstgesetzeS , nach Möglichkeit solle

sisllrebt werden , daß den Reklamierten u . HilfS-
^E ^ ü ^ ügen , die außerhalb ihres Wohnortes be --
schaftigt sind , außer dein Lohn eine Familienzulage ge-

werde . Für die Ernährung der Schwerarbeiter
geschehe alles , was möglich sei. Wenn hier und da
Stockungen eintcäten , so sei die Ursache wesentlich die
jetzt im ruinter erschwerten Transportverhältnisse . Di?
Verhandlungen des Ausschusses und die Aeußeriiugen
der Vertreter des Kriegsausschusses festigten in den
Tellnehmern die Ueberzeugung , daß die Durchführung

Knegshilfsdienstgesetzes im allgemeinen glatt vor
sich geht und daß besonders der Zweck , die Steigerung
der Erzeugung in der Kricgsmirlschaft , erreicht wird.

D" Versammlung  hält ab heute abend 8  Uhr
die Verenngllng der Milchhändler im Gasthaus von
Ehr . Hosmann.

** ^. ajf er  u nd der Gyw n asiast.  Aus
Kaltenkirchen wird der „Köln . Ztg ." gemeldet : Der 18-
jahrige Sohn des evangelischen Pfarrers Heesen in
Biederdorf , der die höhere Schule in Geldern besuchte,
hatte vor mehreren Monaten ohne Wissen der Eltern
einen Brief an den Kaiser gerichtet , worin er darüber
rtagw , daß er täglich zweimal , bei Wind und Wetter
nn Dunkeln den Weg nach einem Bahnhof machen
nil| ll f ' kliil, ü,e  schule zu besuchen . Der Kaiser möge
ihm doch ein russisches Beutepferd senden . Tatsächlich

(Fortsetzung aus Seite 4 .)



Kr SMH
. . Der Bormarsch gegen Galatz ist auf öem Süöuser
ItS  Sereth -FlusseÄ SU einem gewissen Abschluß ae*
oiehrn , nachdem es unseren Truppen gelungen ist, Va-
deni >m Sturm zu nehmen . Damit ist das ganze Süö-
user des Sereth zwischen der Buzanl - und Sereth -Mün-
dnng vom Feircde gesäubert worden . Der Sereth fließt
von der Einmündung des Buzaul ab von Westen nach
Osten in die Dvnam und bildet damit eine kräftige
Schutzwehr für die auf dem Noröufer gelegene Festung
Galatz. Eine Reihe befestigter Plätze waren dazu an¬
getan , bas Lüöuser des Sereth zu schützen. $ n zähem
Ringen gelang es unseren Truppen von Süden aus
Vorgehens , allmählich die garrze Linie in ihre Hände
m  verornmen. Zuerst fiel La Bortea , nordwestlich von
Braila an der Straße Braila - La Bortea gelegen . Nach
der Vertreibung aus La Bortea zogen sich die Russen
auf das nordwestlich davon gelegene Mihalea zurück,
das einen Tag später dem Ansturm türiisch- r Trup¬
pen erlag . Nun leistete nur noch der befestigte Platz
Ladern Widerstand . Badeni liegt östlich der ebenge¬
nannten Orte und nur eine ganz kurze Strecke von dem
Süduser des Sereth entsernt.

Die Bedeutung unseres neuen Erfolges ist in tak¬
tischer Beziehung von erfreulicher Tragweite . Dem
Feinde ist damit jeder Anhaltspunkt südlich des Sereth-
Flusses genommen , und er ist dadurch ganz auf Ga¬
latz als Stützpunkt zurückgeworfen worden . Bisher
konnte er noch in vorgeschobenen Positionen da- Kern¬
werk der Festung selbst decken, und vor der Flutzttnie
den Angriff abwehren . Nach dem Fall von La Bor-
tea und NUHalea war die Stellung des Feindes aller¬
dings schon ziemlich verzweifelt , da der Raum , auf dem
er südlich des Sereth operieren konnte , bereits sehr
stark rin geschränkt war und seine ganze BerieidianngS-
mSalichkeit nur auf einen einzigen Punkt beschrankt
war . Dir verhältnismäßig großen Verluste , die er
vsi Sa Bortea und Mihalea erlitt — allein bet Mihalea
machten die Türken 500 Gefangene , für „einen so klemeu
Platz ein « bedeutende Anzahl — schwächten den Ber-
teldiger beträchtlich, so daß er sich in Badeni in einer
von vornherein unhaltbaren Stellung befand . Wenn
er hier aber trotzdem noch Widerstand leistete , so tat
er «r in der Erkenntnis , daß bi« völlige Säuberung
de- SüduferS beS Sereth für den Angriff auf Galatz
selbst äußerst bedeutsam werben müßte.

Noch trennt der Sereth unsere Truppen von der
Festung . Wir haben aber bei Ueberschreitnug des
Putna durch unsere Truppen gesehen, wie gering die
Hindernisse sind, die ihnen von dem Feinde entaegen-
«estellt werden können. So geht nun auch Galat ) dem
rmvermetdliclen Schicksal entgegen , das bisher die an¬
deren rumänischen Festungen erreicht hat.

Wie hier , so haben auch unsere nördlich des Sn-
sila -TaleS kämpfenden verbündeten Truppen zur gün-
Ligen Gestaltung der Gesamtlage in Rumänien viel
beigetrogen . Wir hatten hier mehrere feindliche Höhen-
stellungem erstürmt und dadurch den Feind weiter ge¬
gen des Ta . der Moldau zurückgedrängt . Wie schon
mehrfach, so haben auch fetzt wrederum die Russen
hier starke Kräfte konzentriert , zu denen auch,rumä¬
nische Abteilungen traten , um unseren verbündeten
Truppen durch Gegenstöße ihre gewonnenen Vorteile zu
entreißen und sie aus den neu errungenen Höhenstel-
lnngcu zu vertreiben . Wie unsere Truppen aber bei
tbrem Angriff sich dem Feinde überlegen gezeigt hatten,
so rvaren sie e§ auch bei der Verteidigung , denn alle
feindlichen Angriffe zerschellten völlig ergebnislos . , Un¬
sere Truppen hielten Sie Höhenstellungen fest in ihrer
band . DKM .)

Weitere FriedensbemAhrmgen Wttsons.
Ein « Antwortnote an die Kriegführenden?

Di« Blättermelbunge « au» Amerika verstummen
Nicht, daß Wilson weitere Schritte in der Friedens frage
tun werd «. Sv meldet der Neuyorker „Gun " : Wilson
berief Lanstng und die übrigen Sekretäre des Staats-
bepariementr zur Beratung Über eine Antwortnote auf
die Mitteilungen der Kriegführenden . Der Berichter¬
statter der Londoner „Morningvoft " weiß aus Washing¬
ton zu melden : AuS zuverlässiger Quelle erfahre ich,
daß Ser Präsident entschlossen ist, einen weiteren Schritt
Kl: tun , um Dcntschland zn veranlassen , seine FriedenS-
öebingnngen bekanntzugeben . » Der Präsident tetlt nicht
die weit Verbreitete Meinung , daß durch die bisher ge-
wechselten Noten Über den Frieden nichts erreicht wurde.
Er glaubt vielmehr an einen wesentlichen Fortschritt,
der darin liege , baß die Kriedensparteien in den ein¬
zelnen Ländern Boden gewonnen hätten und eine dem
Frieden attnstiae Stimrmma bervoraernfen worben sei.

Zwei Kirschen an einem Stengel.

Galatz Md AM vor dem

Roma« »,n % » »n Stli «ncx * n.
Vf G Nachdruck verboten.

D«, Mädchen stand »»» b«t Tiir «. st« könnt« *«n
dort aus di« Dorfstratz« »kwrsehen und späht« »tfrig nach
ihren kästen au».

„Mutter , se stimme !" rief st» jetzt freudi» *rr »gt in
Im «sien « Fenster hinein.

Fra « Amruin fuhr noch einmal glättend mit der Hand
Über da » blauaewürfelte Tuch, de » sie zur Festr de» Tage»
über den Kaffeetisch gebreitet hatte ,und blickte sich pril-
send im Stübchne um .ob auch alle» i «Ordnung sei. Ob¬
gleich sie diese Inspizierung heute schon wiederholt vorge¬
nommen batte . I« fand sie e, doch durchaus nötig , da, in
diesem Augenblicke noch einmal zu tun.

..S « kumme in a richtige Elaskutsch " telegraphierte
Kathi hinein , „stochens Albert und Karline lopen hinter-
drin ! C , und nu fiimme noch mehr hinterdrin . Ja , so
rvat seb« ?r ok ntt alle Tag !"

Wirklich, ln einer lsilaskutsche war noch keiner der
Kirmesgäsi , nach Henuigbach gekommen, und daß dies
Bon der Dorfjugend bewunderte und umjubelte Geführt
feine filnsasten In ihr kleines Häuschen bringen sollte, das
erfüllte n' cht nur das Mädchen, sonder» auch die Mutter
mit Stolz.

Auch sie trat »or die Tür . als die beiden lebensmüden
Traunen unter Peitschenknall und Hü und Hott die kleine
Anhöhe zu dem Hause der Witwe herauftrabten.

„Röschen' Liehe Schwester!" Frau Amrum r' es es
ganz bewegt . *

Es dauere.« aver eine kleine Weile , ehe ihre nusge
streckte Hand die der Schwester ergreifen konnte. Das
zarte Rosche» hatte sich in eine recht umfangreiche Klatich-
rase »erwandett die d' e Fülle ihrer Reize nicht so fcimeil
aus der etwas schmalen Wagentür entwickeln konnte. Zum

Die Miksiärkritiker der Pariser Blätter bereiten
nicht nur ans den Fall von Galaft , sondern auch auf den
von Rcni vor . Am 14. Januar standen die Verbündeten
nur noch sechs Kilometer von Galatz entfernt.

Odesiaer Blätter melden laut „Nationalztg ." über¬
einstimmend von der rumänischen Front , daß der Feind
große Vorbereitungen zur Forcierung der Serethlinie
trifft . Ein Generalsturm gegen diese Linie scheint un¬
mittelbar bevorzustehen . An der Galatzsront halte das
starke Bombardement der Stadt an . Das Marinear¬
senal sei in Brand geraten . Auch eine ganze Anzahl
von Speichern im Hafen brennen . Es sei nicht so un¬
wahrscheinlich, daß in Galatz beträchtliche Oclmengen
zur Erplosiov kommen werden . Die Galatzarmee habe
beträchtliche Verstärkungen erhalten . In diesem Raum
dürsten ganz besonders schwere Kämpfe bevorstehen.

Oberst Michatlowski bereitet in einem Aufsatz im
„Nutzkose Skowo ", wie der „B . L.-A." ans Malmv be¬
richtet, die Oeffentlichkett bereits auf den russischen Rück¬
zug ans den Prnib vor , indem er erklärt , baß es für den
russischen Gegenschlag von größter Bedeutung ist, über
eine gesicherte OverationSbasis zu verfügen , die am
Sereth nicht gegeben sei.

Der römische Kriegsrat ein Mißerfolg.
Ei «« EtSrisch « Einig ««» nicht ecü »ift.

De« Mißerfolg drr Zusammenkunft in Rom be-
ftätlgt der bekannte , vrianst nahestehende Pariser Mit¬
arbeiter der „Seeolo ". Jeder Gensralstab betrachte *t<
sersüchtig ««« dte eigene Front al» Hauptsache. Eine
militärische Einigung wurde «tcht erzielt . Und auch
eine Pariser Zuschrift CompolonghiS im „Lecolo " ver¬
sichert laut „ Köln . BolkSztg ." , im römischen KriegSrat
sei ««r daS Ulti «lat «m a« Griechenland nnd Sie Ant¬
wort a « Wtlso « beschlösse« worden . DaS seien zwei
günstige Ergebnisse , aber besser wäre eS gewesen, meint
er, wenn noch anderes erreicht worden wäre . Ueber
den positiven Endsieg und über eine gemeinschaftliche
Offensive an einer der drei Fronten habe man aller¬
dings gesprochen, sei aber zu keinem Ergebnis gelangt.
Wenn auch der Krtegsrat nützlich gewesen sei, erschöp¬
fend sei er nicht gewesen.

Verschleierung strategischer Maßnahmen'
DaS Pariser „Peüt Journal " meldet , in Ser näch¬

sten Zeit wlirden große Einschränkungen im Verkehr
des Feldheeres mit der Heimat etntretcn , die voraus¬
sichtlich längere Zeit dauern könnten . Schweizer Blät¬
ter erblicken in den anaekündigten Maßnahmen die Ver¬
schleierung wichtiger strategischer Maßnahmen an der
französischen Front.

Die Zahl soll bet der Entente entscheide«.
Oberst Repington schreibt in den „Times ", die Lage

an öcr Westfront sei so, daß die Zahl der französischen,
englischen und belgischen Divisionen doch nicht so groß
sei. daß sie in einem Offensivkampf eine Entscheidung ver¬
spreche. Der Grundsatz Nelsons , daß die Zahl nur den
Feind vernichten könne, habe sich immer wieder als
richtig heransgcstellt , und es müßte infolgedessen das
Hauptziel sein , diese Zahl , sowohl was Mannschaften als
Geschütze betreffe , anfzubringen.

„Petit Journal " schreibt: Die große Offensive aller
Ententeheere werde früher beginnen als der Feind er¬
warte : von ihr hänge die erhoffte Entscheidung über den
ganzen Krieg ab.

Heranziehung aller Militärpflichtigen in Ftalis « .
Die „Basier Nachrichten" melden aus Mailand:

Ein « militärische Verfügung in Italien bestehlt . Saß alle
Militärpflichtigen unter 35 Jahren , auch die nicht Feld-
dienstfähigen, nur noch in der unmittelbaren Fronrzone
beschäftigt werden dürfen . Die „Jtalia " nennt diese
Verfügung die am schwersten wiegende seit KriegSbe-
ginn und Sie erste Vorbereitung z« r großer « Schluß-
offensive aller Ententeheere.

Die Nachmnsternug in Frankreich.
Die Erwartungen der znrückgeftellten französischen

Mannschaften der Territorialarmee , baß sie von der ärzt¬
lichen Nachuntersuchung befreit würden , haben sich laut
,.B . T." nicht erfüllen lassen, weil der Kriegsmmister
Aauteo auf dies Kontivaerit nickt verzichten konnte.

Der Deutsche Kaiser und König Ludwig von
haben im Einverständnis mit dem ganzen deutsch««
Volke den eherueti Wilun bekundet , den Uebermnt or»
eroberunaslusiigen Feinde mit Waffengewalt zu brechenh(MT huvrh hi»w ntund den Frieden durch den Sieg zu erzwingen . _
das garrze Reich geht ein Zvrnesbeben , denn die Unver¬
schämtheit in dcircFriedensbebingungen des Zehnver¬
bandes hat alle Mbaiichkeiten hinweggefegt , durch eine
Berständianng zum Abschluß des Kampfes zu gelangen.
Die heucklerischeu englischen Stimmen , daß

nehmen , me st̂ Ostiem solchen noch gesteigerten .' Kampfefür Dentschlands glückliche Zukunft da« Vaterland vrm
un » verlangt . — Der Vorstand Ser seutsch^konservativen
Partei gelobt, in stahlaewordensr EntfchlosienVeit fvu
Deutschlands Dasein uno Ankunft alle weiteren Kampfe
rrnd Gefahren zu bestehen mit Götter Hilf « bis zum vollen
Siege . — Da » Telegramm de» Grafen von SAw «rrn-
Löwitz entbält das Gelöbnis . Satz di« deutschen Kanh-
wirte in unverbrüchlicher Treue zu 871.  Sem ftatt « :
kein — wenn auch rioch so große» — Opfer scheuen » «,-
den, um Sen von unseren Feinden in frevelhafter Uevep.
Hebung verlängerten Krieg zu einem Mr nu» p,lkk»m>»
men siegreichen tznde zn führen.

Und in einem Telegramm öcr Katvolifthe»
brmdes Deutschlands an den Kaiser heißt es : »Di « ev
fchütternden Worte , in denen Ew . Majestät sich heut«
das deutsche Volk gewandt haben, finden auch tm Herzen
der deutschen Frauen tiefsten Widerhall . Wir wollen»
ohne zu klagen, unsere Gatten , Söhne und Brüder m
den harten EntscheiönngSkampf hirrausziehen lasse« .
Wir wollen daS Letzte aufbieten , was Franenkrast zu
—.. .. - . . . - * . wirgeben vermag , um im Hungerkricge zu siegen:
wollen insbesondere in der Ausgestaltung des vater¬
ländischen Hilfsdienstes das Hindenburgprogramm »n
verwirklichen suchen. Ein Volk, das klaaeloS und m
eiserner Entschlossenheit seinem Herrscker daS feierliche
Gelübde ablegt : Siegen oder sterben ! kann nicht unter-
gehen."

Stegen oder sterben ! Da » ist fetzt die Losung für alle
Deutsche, die Losung, mtt 6er wir in den letzten Abschnitt
des Kriege» sintreten . ' ' i

Athener VtrömuKHAn.
Die Eindrücke der nach London

Engländer.
Da » Kopenhagerrer Blatt „« vlitrkrn " MS

„Voss. Ztg ." aus London : Die Mitglieder der enaNscheA
Kolonien in Athen , insgesamt 700 Männer und grauen,
sind nach mehrwöchiger beschwerlicher Reise in London
angekommen . Sie berichten, daß infolge der Blockade
der Alliierten im ganzen Lande Lebensmittelkarten »u»-
gestellt wurden : dennoch hätten die Griechen noch einen
Vorrat an Lebensmitteln für 8 bis 4 Monats . Köni»
Konstantin hätte den festen Glauben auSgebrückr , daß
Deutschland siegen werde . Er sei stete überzeugt ge¬
wesen, daß, wie der Krieg auch enden möge , der deutsche
Einfluß auf dem Balkan fortbestehen werde . Dir »roße
Masse des griechischen Volke» hätte Synwatbien ftlr die
^llliierten , aber ein Teil der Athener Bürger vertraue
felsenfest ans König Konstantins Weitblick . Wenn
König Konstantin die Alliierten zwinge . GrieckenlanH
den Krieg zu erklären , wolle er Athen seinem Schicksal
überlassen und mit seinem vermutlich 60 bis 80 00»
Mann zählenden Heer sich in da» Inner « de» LanbrO
nach Larissa zurückziehen. Die» würde dann «in« v »»
drohung der Alliierten bedeuten , die daun gezwun - Wst
rvären , Sarrail zu entfernen . *

Ein neuer Ententeschritt in Athen.
Nach der „Voss. Ztg / sollen die Athener OessmMtzrder Ententemächte «inen neuen Älchrstt bei der «riecht

Ueberfluß schwankte auf Frau Rosas wohlfristertem Haupt
ein mächtiger runder Hut , der .trotz alles rechts und links
Bregens ihres Kopfes, durchaus keine Lust zu verspüren
schien, sich dem erstaunten Publikum draußen näher zu
zeigen, denn er schob sich beharrlich in den Wagen zurück
bei d«n Versuchen seiner Trägerin , auszusteigen. ..Da«
ist ja ein netter Affenkasten, in dem wir von der Bahn
hierhergerötert sind," schalt diese und vergaß darüber die
Begrüßung . Aber endlich war es ihr mit einem energi-
scheu Ruck gelunaen . sich samt ihrer Kopfbedeckungaus der
unfreiwilligen Gcfangenschasi zu befreien , nur der Vogel
auf ihrem Kopfe hatte dabei eine bedenkliche Stellung be¬
kommen. •

„Kiek mol, de hätt en Piepmatz up d« Kopp," rie , Ao.
chens Albert , und seine Schwester Karline jubelle . „he
wrill all wegfliege! Ik sperr cm in min Käfig , wann rk
det Piepmatz fange dich!" Sie machte dabei vor Vergnü¬
gen einen Lufisprung .und die Kinderschar, die dem Wa.
gen gefolgt war und ihn neugierig umstand , wieherte vor
Lachen. „ ,

Frau Rosa Erützncr , die stolze Gastwirtin , warf ihnen
einen empörten Blick zu und einige nicht gerade schmei¬
chelhafte Worte, die aber untergingen in dem allgemei¬
nen Stiminengemirre.

Kathi mutzte nicht recht, was sie aus der Sache machen
sollte, teils kam ihr das Lachen an , teils ärgerte sie sich.
Dem schwarzhaarigen Jüngling , der leichtfützia aus dem
Wagen gesprungen war. hatte sie keine Beachtung geschenkt.
Die Tante , oder richtiger gesagt, deren statiöser Anzug in¬
teressierte sie mehr. Das glänzende Seidenkleid , die brei¬
te» Spitzen an dem Ilmhang und der bebänderte Sonnen¬
schirm. das alles dünkte ihr doch sehr „großartig " , und selbst
der verlachte Hut mit dem reichen Blumenschmuck, in dem
das Vögelchen saß, erregte ihre staunende Bewunderung.

Fraic Rosa hatte setzt endlich Zeit für die Schwester
gefunden, sie strich ihr in herablassend wohlwollender
Weise über dir Backen. „3)u bist spitz geworden, Zette,
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die Vorschläge in der an Wilson gerichteten Note sehr
wohl zur Grundlage von Verhandlirngen machen könne,
weil da» deutsche Volk doch garnicht „ansgervttet " wer¬
den solle, mögen die deutsche Entgegnung aus Kauoneu-
rohren und den Waffenschmieden vernehmen , denn «ine
andere werden sie nicht mehr erwarten dürfen.

Dte Kundgebungen deutscher Männer und Fraum
über das Gebot der Stunde mehren sich. - Die „Deutsche
Taaesztg ." veröffentlicht die anläßlich des Aufrufs oe»
Kaisers au daS deutsche Volk von dem Vorstände d«s
Bundes der Laudroirte , von öem Vorstand der konser¬
vativen Partei , sowie von dem Präsidenten beS - eutscyeft
LandwirtschaftSrates und des preußischen LandeSökonoe
mie-KollegiumS Grafen von Schwerin -Löwitz an den
Kaiser gerichteten Delearamm «. In dem Telearam »«
de» Borstanöes der Bundes der Landwirt « heißt «k u. Kt
Büx Smidrvirte sieben « rcig und fest hinter nnserent
Kats«r . Beyetstert für «men Kamps , ö«r alle» etnsctzt
und Deutschlands ganze Kraft entfaltet , sind wir beretr.
tede» Opfer , jede Leistung und iefce Entbehrung w  üb « «
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mutzt Dich besser herausfuttern . „Na , Du willst un» bei
Dir unterbringen ? Latz nun mal sehen, ob es auch geht.
Kutscher, warten St «, bi» ich Ihnen Bescheid gei «' " W*
fahl sie diesem. Dsbei fiel ihr « li, auf Kathi . pi» >«n
gestickten Ponipadopr «nfhob. d»e ih^^ .ntfalle«

Kasch trat ste , n da« Mödiheu heran, und diese TWfte
erglühend, rvi« «in scharf prüfender Blick ihr » ganze
statt in » Auge fatzt». Da» Resultat mutzte ein sehr b»>.
friedigende» sein, denn Fra , Rosa nabm plößlich Kathi»
lockigen Kopf zwischen beide Hände, klltzie ste herzhaft an?
den Mund und erklärt « ihr l«che«tz: „Kind . D» hiK »f««
zu schade für da« Dorf , gerade f», wk« ich ?» » *t ."

Dan » wandte sie stch mit »emfelben « ohlwosiendeg
Lächeln an die Schvesier. „Auf da« Mädchen darfst Dm
stolz sein, ich könnte ste » ritz Gott , für meine Tochter , «»
geben. Sie hat ganz da» krause Blondhaar v«st mir und
die braunen Augen!"

Frau Amrum war erfreut . „3a , Rösche». S«fl»
ustmals dacht, se steht ut wie Du. als Du fung wärst *

„Nun , ich meine, die Aehnlichkeii ist auch setzt nicht ff»
verkennen," wurde ihr geantwortet , nnd der Schwester
voran ging Frau Nosa in das Haus.

Kathi verzog ein klein wenig da« Mäulchen bei die¬
ser letzten Bemerkung drr Tante , aber e, schmeichelte ihr
doch, daß diese ste zu schode für da» Dorf gesunden statt«.
„Na , Kleine, nu laden Sie man ab ." erinnerte sie der
Kutscher.

Sie machte sich eilig daran , Hutschachtel, ssieisetasche,
ein elegantes Kösferchen und noch etliches Handaepöck aus
dem Wagen zu neluneu. Vetter Julius , der beschäftsgr
gewesen war , die zudringliche Fugend zurückzutreiben, kam
jetzt herzu »

„Tousinchen, Du wirst Dich doch nicht mit n,einen
Sachen beschweren," rief er. „das darf ich nicht zugebea!"
dabei griff er naw der Tasche, die sie in Händen hcelr.
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itöerien Absetzung der für die Vorgänge am 1. Le¬
ber verantwortlichen Generale verlangt , sowie üre
«tltche SÄnezeremonie vor den Ententeflaagen.
Tie französische Presse ist mit der Antwort der gne-
N Regierung auf das Ultimatum nicht zufrieden.
Ordert allgemein, Satz Sie Entente mit aller Ent-
Jenfcett nnd allen Mitteln die Ansftthrnng ihrer
»ernngen in Athen erzwinge.

Eir̂ VordUd der ZivilisaLLon.
Die „grvtze Nation " «nd ihre Menschlichkeit.
:in Artikel des „B . L.-A." enthält aufsehenerregende
Üllungen über !>te unerhörten Grausamkeiten , die

Wkas verübt worden stnd, Es sind jetzt Augen-
:n der französischen Bestialitäten in der Schweiz und
eutschland eingetrvffen, und es ist, wrcder Ar tkel
ihrt, leider nicht daran zu zweifeln, daß alles , waS
r bekannt geworden ist, auf voller Wahrheit be-

i. Der Artikel stellt fest, daß die Franzosen selbst
or nicht zurückichreclen, deutsche rvest;e Kriegssesan-
e z« foltern und von Schwarzen foltern zu lassen,
f zwar mit grausam erdachten Marterinstrumenten,

mittelalterlichen Folterknechten alle Ehre gemacht
-n würden. Ein deutscher Oberingenieur schrieb am
Februar 1915 anS Dahvme : Wir werden nnßhandett
»Verbrecher und bekommen nichts zu esten. Ein Of-
u stößt am L Februar 1915 folgenden Verzweif-
aSswret anS: Eie würden die Hände über dem Kopf
unmenschlagen, wenn wir Euch alles berichten dürf°

SP Warum hat man zu Haufe so wenig für die Kolv-
e« übrig und versagt ihnen jede Hilfe und Erleichte-
A? Ein Zuchthäusler hat errtschieoen ei« besseres
PalS wir . Der Artikel fordert weiter eine möglichst
de amtliche Veröfsentlichnng, Sie in der Lage smn
b, weitere Einzelheiten anzuaeben. Er betont noch,
eS sich nicht etwa um Einzelfälle handelt, und fuhrt
: Wo Hunderte von Gesangenen in so teuflischer
is» kalten Blutes gequält worden find wie in Ds-
»«, da kann nicht mehr von einem EinselvrrSrechen
wochen werden. Diese Folter - und Hcnkertqterr fallen
ganz Frankreich. Aber sie sollten so bald wir mog-
bekannt werden, damit sie die Deutsche« anfwühlen.

sß französischen Verbrechen können nur gestihut wer-
^ durch rücksichtslose Entfernung dieses bis in die
ist»« Spitzen verlumpten Volkes aus Asril ».

tegsalletfeL
b fttt die Mannschaft der internierte « „Berlin ".
ZerlingSke Vöenbe " meldet: Am Montag passier-
deutsche Matrosen von der Besatzung dos in Ber-

internierten deutschen Hilfskreuzers „Berlin " aus
Durchfahrt nach Deutschland Kopenhagen. Infolge

wischen der deutschen und der norwegischen Regie-
6 getroffenen Abkommens wurde der 40» Mann
senden Besatzung des Schisses ei» einmonatiger Nr-
h in Deutschland bewilligt, den sie in Abteilungen

»j « 20 Mann antreten.
Bewaffnung spanischer Handelsschiffe*

Spanische Schifsslapttäne und Reeder haben bei
tx Versammlung in Bilbao die Forderung aufge-
t, mit Erlaubnis der Regterulig iyre Schiffe zur
steiöigilng gegen Uvoote mit Geschützen bewaffnen
dürfen.
chlagnahnre Rorrvegifch;r Schiffs bauten in England.
Aufsehen erregte in Norwegen die Mitteilung , Saß

Fand begonnen hat, die in England bestellte nor¬
dische Tonnage zu beschlagnuymeu. Nach dem „Jn-
igenzsedler" ist der neue gerade abgelieferte 6000
-Dampfer „Modesta" und der neue ebenfalls schon
rgebene 10 00» To,-Dampfer „Rinda ". die beide
n die norwegische Flagge gehißt und eine norwegi-
Besatznng bekommen hatten, von den englischen Be¬

ll»« beschlagnahmt worden.
Ohne Warnung torpediert!

Nur Wien wird unterm 14. Januar gemeldet : Heute
Mittag wurde in den Gewässern MitteldalmntienS
kleine Passagierdampfer„Zagreb" (ungefästr 500 To.)
: einem feindlichen Ursterieeboot warnungslos ver-
st. 18 Mann der Zivitbemannung und IS Fahrgäste
-umgekommen. Diese Tat reiht sich würdig Ser Ber¬
ing des EpiialfchiffeS „Elektra" und SeS kleinen
SöampferS „Dubrownik" an.

• Znckerkarten in England.
Anfolge des sich immer bemerkbarer machenden
KrmangelS in England ist eine Rationierung beS
brauchs in Aussicht genommen. Die englische Re-

deunlächst Zuckerkarten nach denr-
m Htuster einzuführen.
« hervorraaender französischer Flieger abgeschssieu.
.Der Militärflieger Sauvage , der im französischen
teralstabsberrcht mehrmals erwähnt wurde , ist rürz-
Dw^ LM ^ NiN̂ an^ er^Smn^ abowschoster̂worden.

Lwei ttirjchen an einem Stengel
B« «i« i , »n A. » » « 4 ili t n cttn.

(Nachdruck»erb»t»«0
(SNW( Mschahm. b«y »iese «usfprang «nd etfich«
l^ h*rausfieken. Eine Schachtel mit Puder entledigte
«ne » Inhalts »nd gab Veranlassung zu der geistrei-
>Bemerkung eines Dorfschlingels, der sich wieder her¬
edrangt, das feien Müllersleute, die haben ihr Mehl
- -il mitbrächt." »

lnwirfch fuhr der fei», Stadtherr »urSck und schob
>aster sehr energisch zurück, Kathi aber langte von

.Lrd« »m fremdes Etwa» auf, da, sie noch nie gesehen

steckgbeckachckL?  ̂Fingerspitzen anfaßt «. e,
„Das nennt man «ine Bartbinde," belehrte sie vom
e herunter der Kutscher.
Da » Mädchen hob da» Gesicht»u ihm empor, e» sah

«ngroßerFragezrichen .̂ sodast der Mann laut
ist so »in Verschonerungsobjekl von dem

mirgelten Herrchen. „Schiebens Sie ', nur geschwind
mtdÄt *haNn f° nft  ® ilb W flen)i& wild , d̂ah SieÄÄS *£&.*"*•*"- •"
IfcPfa 'P .ÜT '* M >-»«

teaa -'ö s?i®s55b SSP '°b«k“ s
p,(5efänt es Dir denn nit bi uns?" »»d
kfbereit sahen die Braunaugen auf bl/ fönte Sietc daran, wie die Mutter und R» .PJs
h — » Me ® Ä «»f

®w f̂ MSMch« M,ist»rsües« Br«gt ist »t ! m »WHck-
düng ' eines neuartigen WasserfiugL'eugeS Nr Ser Myd
von Toulon tödlich abgestürzt.

Derechmuts zu bexückli«u-m. tu  s *r P -l'SEll
Sie Befitzneüör  müfstn das gLsamte DerMstkn

T9

Politifdie Rundrdiau*
Besprechungen mit dem Reichskanzler in Aussicht.

Eine Besprechung der ersten Vorsitzenden der Reichs-
tagsfraktionen mit dem Reichskanzler steht, wie die
„Köln . Dolksztg." hört, nnmittelbar bevor. Die Be¬
sprechung gilt u. a. der Einberufung des Reichstag - »
ausschusfes zur Beratung auswärtigen Angelegenheiten.

Der bayerische Ministerpräsident begibt sich nach
Berlin . Zu einer Sitzurig des Bunöcsratsausschusses
für auswärtige Angelegenheiten begibt sich dessen Bor-
fitzender Miinsterprästdent Graf von Hertltng Dienstag
abend iiach Berlin.

Die strranziellc Lage nach dem Kriege streifte auf
einer Versammlung der konservativen Partei Bor-
pvnnnerus der Abg. Frhr. von Btaltzahn. Er sagte dort
u. a. : „Was wird bei einem statns quo ante, einem
Znstauö wie vor dem Kriege, aus unseren Finanzen?
Die Kriegskosten erreichen jetzt schon etiva 10V Btilliar-
den, und wir können mit einer jährlichen Belastung
von 6 Milliarden rechnen. Das deutsche Nationalver-
mögcn beläuft sich ans etwa 350 Milliarden Mark . Ei¬
nige Finauztechniker sagen: man solle nach Sem Kriege
eine Vermögenskonfiskation von etwa 30 v. H. ein-
trewn lassen, um damit die Kriegskostetl zu decken.
Diese Leute verkennen aber die Bedeutung de- Kapi¬
tals . büß  liberal ! in unserer Votksiotrtschast arbeitet,
sie denken auch nicht Saran, daß bei einer Bermögens-
konsiSkation Ser deutsche Arbeiter nicht mehr die Mög¬
lichkeit hätte, seinen LebenSunterlyrlt in dem notwen¬
digen Matze zu erwerben. Wir brauchen auch das Ka-
pstal als sichere Grundlage für unseren Ausfuhrhandel,
darin sind sich Konservative und Rechts-Nationallrberale
einig . Die EntwicklungSfreiheit Deutschlands mutz
flchecgestellt werden. Aber die Kriegsentschädigung
darf nicht allein in Geld bestehen, sondern « tr brau¬
chen rur Grenzsichernng Dcuts ihlanö- Land." _

Ile nmen Steuern.
Zu « ersten Male wird in der nächsten Zeit von

de« Steuerzahlern eine Erklärung über die Besitz¬
steuer und die Krtcgssteuer  verlangt werden.
Die Besitzsteuer, die bereits vor dem Kriege gesetzlich
sestgelcgt war, wird in Zukunft ein dauernder Bestand¬
teil nniereS Stenervlanes fein, Sie Krtegsstener dage¬
gen ist nach dem ÄorbUd des Wehrbeitrages nur alS
einmalige außerordentliche Kriegsabaabe zu leisten.
Die Besitzsteuer mutz vom 1. April dieses Jahres an
gezahlt werden. Die Kriegssteuer dagegen wird zu einem
Drittel innerhalb von drei Monaten nach der Zustel¬
lung der Entscheidung, mit dem zweiten Drittel bis zum
1. November d. I . und mit dem letzten Drittel bis 1.
Marz des nächsten Jahres erhoben. Die bis zum 1.
Jttli 1917 noch rückständigen Zahlungen müssen mtt
5. v. H. verzinst werden. Bet Vorausbezahlung werden
gewisse Vergünstigungen gewährt. In beiden Steuern
ist als leiteilder Gedanke zugrunde gelegt, daß die klei¬
neren Vermögen geschont, die ganz großen dagegen be-
sorrders stark herangezogen werden sollen. So wird z.
B . bei Vermögen über 100 000 Mark ein besonderer
Zuschlag zur Besitzsteucr erhobem Vermögen unter
20000  Mark werden überhaupt nicht zur Steuer her-
angezvaeii . Bleibt der Zuwachs des Vermögens hinter
10 000 Mark zurück, so ist keine Besitzsteuer zu zahlen.
Ueberschreitet das Vermögen am 31. Dezember 1916
nicht die Grenze von 20 000 Mark, so bleibt es ebenfalls
außerhalb der Besitzsteuer. Ein Vermögen zwischen
20 000 und 30 000 Mark wird häufig nur in Teilen
seines Zuwachses zur Steuer herangezogen werden.
Die Kriegssteuer wird nicht erhoben, wenn der Ber-
mögenszuwachs 3000 Mark nicht erreicht. Beträgt daS
Vermögen am 21. Dezember 1916 nicht über 10000
Mark, so bleibt eS ebenfalls, ohne Rücksicht auf die Höhe
0eS Zuwachses, steuerfrei. Vermögen zwischen 10 000
und 15 000 Mark können, wie bei der Besitzsteuer, auch
bei der Kriegssteuer zum TeU von der Abgabe vesreü
werden.

Die Steuerschraubewird um so stärker angezogen,
je höher der Zuwachs ist. Die Steuersätze bewegen sich
bei der Besitzsteuer zwischen 0,76 und 1,50 v. H. des Zu¬
wachses, bet der Krtegsstener zwischen 5 und 50 v. H.
öeS Zuwachses. Vermögen über 100 000 Mark werden,
wie bereits erwähnt, noch mit einem Zuschlag von 0,10
biS 1. v. H. hcrangezogen. Nicht unerhebliche Schwie¬
rigkeiten wird den einzelnen Steuerzahlern die eigent¬
liche Berechnung ihres Vermögensstanbes und de» Ber-
mögenszuwachses bereiten. AlS Norumlpunkte der Be¬
rechnung sind der 1. Januar 1914 und der 31. Dezem¬
ber 1916 festgesetzt worden. Die zwischen diese beiden
Termine fallenden VermöaenSänderunaen sind in der

Grund - und Kapilalbesitz, Wiuven-, Waisen- und P « i-
sionsbezügen, Wohnuligseinrichturrgen, Lchniuck- unk
Kunstgegeustänbe berücksichtigt werden. Tie BerechuuttL
des unter das Kriegs st euerge setz  fallenden Der.
mögens geschieht bann, indem »um zu dem für die Be-
sitzsteucr festgestellten Vermögen den Wert der KllNst-
und Schmuckgegenstände, die zwischen dem 1. Jatruai!
1914 und dem 81. Dezember 1916 gekauft worden sind/
und die Höhe der Schenkungen, die man »rvischen dem
1. Januar 1914 und dem 31. Dezember 1916 gemacht
hat, htnzufügt. Abgezogen werden Beträge aus Erb-
schäften, ausgezahlten Lebensversicherungen irnd Schen-
klingen, die man erhalten hat. i

Uebersteigt das Vermögen r6 000 -.stark und der
Zuwachs 10 000 Mark, muß die Besitzsteuer entrichtet
werden . Die Krsegssteuer muß auch von solchen Ver¬
mögen gezahlt werden, die sich nicht um mindestens 1«
v. H. vermindert haben. Vermögen unter 10000 Mark
sind steuerfrei. Die Besitzsteuererklärung muß abgege¬
ben werden von allen Personen, die seinerzeit kernen
Wehrbeitrag zu zahlen hatten, aber ein Vermögen von
mindestens 20 000 Mark besitzen, ferner von allen, d»-
ren Vermögen sich nach der Veranlagung zum Wehrbei-
trag um mehr als 10000 Mark vergrößert Oat. KriegH-
steüer zahlen müssen alle eben genannten und autzeröeui
alle, die seit dem 1. Januar 1914 einen Vermögensz « -
wachG um mehr als 3000 Mark zu verzeichnen hat lern,
so daß das Vermögen mindestens 11000 Mark beträM.
Bei vielen wird es sich der Sicherheit halber empseh-
len , wenigstens eine Berechnung ihres Vermögen«
zustellen, da auch geringfügige Aenderungen * » *
mögen steuerpflichtig gemacht haben können.

vermischte». MMX

Di , i« Felde,
verständlichen Ansichten über, die Nationen

Stroh in die Bodenkammer einquartiert hatten, und nun
schien das denen nicht einmal gut genug zu sein. Wie
s« etwas empörte und ärgerte.

„Röschen vertragt nit, unter F^ erbette zu schlafe,
und de Julius ok nit," begütigt« Frau Amrum.

Di« Tchwester aber sah mit aufrichtigem Wohlgefal¬
len die hübsche Kathi an, und der Plan , der sie herge-
trieben, reiste immer mehr in ihr. Sie klopfte ihr die
Backen. „Li , ei, so temperamentvoll, das steht uns aber
ganz gut," meinte sie. „Run beruhige Dich, Kind, mir
gefällt, recht gut bei euch, der gedeckt« Tisch mit Deinem
selbstgebackenen Kuchen sieht sehr-inladend au», nur schla¬
fen können wir nicht in dem kleinen Loche, dazu sind wir
zu verwöhnt."

Der Herr Sohn, der herangekommenwar, erklärte
lachend, „sehr verheißungsvollfür Nachtquartier sah das
tSasthaus auch nicht aus! Aber versuchen wir , was wir
da kriegen können, das Tousinchen Hilst mir bei der Aus¬
wahl der Gemächer. Bitte einzusteigen!"

Er hielt den geöffneten Wagenschlag in der Hand
und verbeugte sich dabei mit komischer Feierlichkeit.

Kathi war ganz verwirrt. Sie blickte fragend zu
Mutter und Tante hinüber. Die nickten ihr beide freund¬
lich zu, und Frau Rosa drängte. „Geschwind, geschwind,
inacht, dasi ihr fortkommt, damit ihr bald wieder hier seid.
Ich habe Kaffeedurst!"

Nun hüpfte dar Mädchen flink in den Wagen und gab
sich harmlos dem Vergnügen hin. in der Glaskutsche durch
dar Dorf zu fahren. Sie war ganz reizend in ihrer kind¬
lichen Freude an dieser Fahrt und plauderte lustig mit
dem Vetter, den sie recht, auf die stattliche Dorflinde auf¬
merksam machte und dann wieder links auf den schmucken
Taubenschlagbeim Schulzen und die schön« Figur auf dem
Brunnen.

Der Beiter tat ihr denn auch den Gefallen, alles aus¬
nehmend hübsch zu finden, im Grunde genommen dünkte
ihm die ganze beschichte sehr alltäglich, sogar hützlichj

Grgenüv« «letlet
. . . dir Nationen vo» .

runaS » und Genutzmsiteln, die unfern Soldaten .. .
Felde täglich zusteyen, feien im folgenden die richttaeil
Ziffern mttgeteilt: Gemüse, Reis , Graupen oder (Smtti
125 Gramm , Kartoffeln 300 Gramm, Kartoffelflocken Sv
Gramm , Dörrkartoffeln 60 Gramm, Backobst 12*
Gramm , Kaffee 15 Gramm mit 6 Gramm Ersatz, But¬
ter, Schmalz oder fette« Schweinefleisch in Dosen 2*
Gramm , im Osten 65 Gramm Butter, ferner für ven
Kopf und Monat 800 Gramm Käse, Fruchtsast 0,02 Liter
täglich, unter gewissen Voraussetzungen, wie bei kalteni
Wetter usw., 0,1 Liter Branntwein.

Nusfisch« rruppenmoral. Wie „Utro Rossij " voui
30. 13. aus Kiew erfährt, hat dock ver Oberkommandie¬
rende des Militärbezirks die Stadt in elf Bezirke ein-
geteilt , um so besser zu überwachen, daß die Mtlitärper-
sonen die. Pflichten des Dienstes und der Disziplin er¬
füllen . Die Vorsteher der Bezirke sollen mit Hilfe von
Patrouillen , die vornehmlich aus Offizieren bestehen,
darüber wachem daß die Soldaten sich nicht ohne Erlaub¬
nis au« den Kasernen emfernen, daß sie sauber und
vorschriftsmäßig angezogen sind, ein strammes Aussehen
haben, die Bevölkenma nicht anbetteln, die weibliche
Bevölkeruna nicht belästigen und keine Gespräche über
Zahl , Standort und Transporte der Truppen führen.
Soldaten und auch Ofsiztere, die gegen diese Regelii ver¬
stoßen, sind sofort dem Stabe der Festung zuznstthreu.

Et« Schmuck au« Meuschenaugen. Aus einer Ju-
welenaussteuung in Chicago war kürzlich eine Hals¬
kette zu bewundern, die wohl kaum ihresgleichen in der
Welt haben bückte. Sie bestand aus drei Reiben von
Menseyenaugen, die tadellos erhalten, prächtig in Gol«
gefaßt waren. Die Augen waren Mumien entnommen
worben , die in der Totenstabt des alten Mexiko ausge-
funben worben sind und aus der Zeit Montezuma«
stammen. Die unheimliche Halskette, die von einenl
reichen Chicagoer Kaufmann ausgestellt worden war,Sind dann auch bald eine Liebhaberin in eurer ausxtravaganzen erpichten millionenreichen Dame , die eUi
Bermöaen für das ebenso scheußliche wie eigenartig«
Schmuckstück bezahlte.
> JoffreS Marfchallhvt. Ein französisches Bleckt
weiß folgende Einzelheiten über Joffres Atarjchallhut
zu berichten. Tin Pariser Hutmacher, der von KrtegS-
oegtnn an alle feine Hoffnungen auf den Generäl ge¬
fetzt hatte, war so fest überzeugt davon, daß sein Hel-
eines Tages Marschall von Frankreich rverdcn würde,
daß er erklärte: «Ich werde ihm auf alle Fälle einer»
Hut arbeiten." ES gelang ihm, dj« genaue Kopfweite
JossreS in Erfahrung zu bringen, und so fertigte er Sen
Marschallhut an. Mehr alS zwei Jahre hat die pracht¬
volle Kopfbedeckung ihres Henn geharrt. Nun endlich
konnte der brave Hutmacher das Werk seines Fleißes mi»
feiner Hingebung im Quartier Joffres zu Auteuil ab-
tiefeirn. Stur in einem hatte er sich verrechnet: nicht
für eine hervorragende nulitärisch« Tat hacke mau „sei'
neu " General »um Dtarschall vvu Frankreich aeuracht

hübsch, und zwar ganz autzerordernlich hübsch erschien ihm
nur der jung« Blondkopf an seiner Seite mit den strahlen¬
den Rehaugen. Er dachte, haben wir dies Mädchen bei
»ne in Friedenau, im Gastzimmer, so könnte sie uns hau¬
fenweise die Gäste heranziehen, ohne daß sie sich bade' an-
zustrengen brauchte. So wie sie ist, so frisch, so natürlich,
so hübsch,das genügt schon, daß jeder gern kommt, unr ein
paar Worte mit ihr zu schwatzen! —

Bor dem Tasthause zum„Adler", wo morgen ^ irmes-
tanz war, hielt der Wagen. Der Vetter wollte ihr beim
Aussteigen behülflich sein und hielt ihr die Hand hin.

Das verstand sie abrr nicht, sondern sprang, ohne den
Tritt zu benutzen, aus dem Magen. Etwas schüchtern fslIte
sie ihm dami in dar Gasthaus.

Des Vetters herablassende Art, mit dem Wirre zu
sprechen, sowie sein wiederholtes „Rücken Sie mit dem
Besten heraus, was Sie haben," verfehlieu nicht des Ein¬
drucks auf Kathi, und sie fühlte sich außerordentlich geho¬
ben, wenn Julius sich wiederholt bei dem Cousinchen Rat
oder Zustimmung holte.

Ersterer bestand bei ihr freilich nur in ein paar
undeutlich gemurmelten Worten, letztere in einem stnmnr-
men Nicken, doch beides schien dem liebenswürdigen Vet¬
ter völlig zu genügen.

Die beiden Wohnzimmer des Adlerwirts, in die je
ekn Bett gesetzt werden sollte, waren zu Gnaden mir der
Bemerkung angenommen worden: „Je nun, man ist es
anders gewohnt, aber man behilft sich für ein paar Nächte.
Machen Sie nur alles zurecht!" .

Der Wirt versicherte, es würde alles auf das »obeiste
eingerichtet werden für oe» gnädigen Herr» und iür die
Dame. Dann liest er es sich nicht nehme», de» vornehmen
Gast zum Wagen zu geleiten und rist dienstfertig  den
Schlag auf.

„Bitte , das Coustncheii zuerst," sagte deren Begleiter,
als das Mädchen ihm bescheiden den Vorrang lasten
wollte. (Lortsetzung solgr.)



hat am Weihnachtstage ein Soldat dem Knaben und
den überraschten Eltern ein russisches Pferd überbracht.
Der Kaiser hatte befohlen, daß das Pferd zum Christ¬
fest überwiesen werden solle.

Theater-Nachrichten.
Königliches Theater Wiesbaden.

Dienstag, 21. : Ab. B. „Hoffmanns Erzählungen". An¬
fang 7 Uhr.

Rittwoch, 24. : Bei ausgeh. Ab. Volkspreise. „Kabale
und'. Liebe". Anfang 6.30 Uhr.

Donnerstag, 25.: Ab. D. „Das Dreimäderlhaus". 91,;'
sang 7 Uhr.

Freitag. 28. : Ad. C. „Der siebente Tag". Anfang
7 Uhr.

Eamstag, 27. : Ab. Al. „Der fliegende Hollunder". An¬
fang 7 Uhr.

Residenz -Theater Wiesbaden.
Dienstag, 28. : „Die Warschauer Zitatelle".
Mittwoch, 21. : „Die Siebzehnjährigen".
Donnerstag, 25.: Marcell Salzer-Äbend.
Freitag, 26.: Volksvorstellung. „Der Kilometerfresser".
Eamstag, 27. : Vorspruch. „Junker Krafft":

hetzte Dacfirichten.
Der Krieg.

Amtlicher Tagesbericht von, 22. Januar.
Große« Hauptquartier, 22. Januar.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Bei Lens wurde ein schwacher englischer Angriff

im Handgranatenkampf abgeschlagen.
Bei Bezonvaux und östlich von Pont-a-Mousson

brachten Erkundungsabteilungen von kurzen Vorstößen
in die feindlichen Stellungen mehrere Franzosen und
ein Maschinengewehr'zurück.

vestlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls

Prinz Leopold von Bayern.
Westlich von Jriedrichstadt wurden nachts Angriffe

russischer Jagdkommandos abgewiesen.
Front des Generalobersten Erzherzog Joseph.
In den.Ostkarpathen kam er an mehreren Stellen

zu Vorfeldkämpfen, diê für uns günstig verliefen. Nörd¬
lich des Oitoztaler war die beiderseitige Artillerietätig¬
keit zeitweise lebhaft.

Heerergruppe der Generalfeldmarschalls
von Mackensen.

Westlich von Pancin griff eine feindliche Kompag¬
nie unsere Sicherungen an derPutna an ; sie wurde
zurückgeschlagen.

Mazedonische Front. j
Außer vereinzelten Erkundungszusammenstößen sind

keine besonderen Ereignisse zu melden.
Der erste Generalquartiermeister:

Ludrndorff.

Kircblicfte Anzeigen.
G»»« a»lischr Kirch».

Mittwoch, btn;;34. Januar .19,7, '' abends 7.30 Uhr: Kriegsbet-
ftund«. Lied 360.

Bekanntmachung.
Freitag, den 26. Januar d. Js ., vormittags, soll

im Stadtwalde „Geisheck" versteigert werden:
1. 38 Rmtr. Eichen Pfostenhölz, 2,20 m lang,
2. 78 „ Buchen-Scheit,
3. 260 „ „ Knüppel,
4. 4200 Buchen-Welleu.

Zusammenkunft vormittags 11 Uhr vor Klarenthal,
Wirtschaft„zum Jägerhaus ".

Wiesbaden, den 20. Januar 1917.
Der Magistrat.

Heute abend 8 Uhr:
Versammlung

bei Gastwirt Ehr. Hvfmaiin, wozu sämtliche Milch¬
händler und Frauen hast, eingeladen werden.

Tagesordnung:
Errichtung einer Milchsammelstelle in Wiesbaden.

Der Vorstand.
_ _ Kleber.

Empfehle mich im
Kopfwäschen, Ondulieren

und Frisieren
von morgens8 bis abends 8 Uhr, Sonntags bis 1 Uhr.

Una Hener , Friseuse.
Fer ner werden
>b ' Ha ararb eiten

jegl. Art in meinem Geschäfte angefertigt.

Frau Franz Hener,
_ Friseur. Neugasse._

Gcschäfts-empfehlung.
bringe den geehrten Maurermeistern, Einwohnern

von Erbenheim u. Umgegend mein Lager in sämtlichenBaumaterialien,
rmd Schnmrrkalk . Zement der Firma

Dyckerhoff<L Söhne, Schwemmsteine, Dachpappe, Thon-
rvhren, Sinkkasten und Gußrahmen mit Deckel,

Trottoirplatten, vorzüglich ge¬
eignet f. Pferdeställek '.,

Karbolineum, Steinkohlen¬
teer rc. in empfehlende Er-

~ Sandstein -Lager . Treppen-
_ _ _ stufen rc. Auswechselbare

Kettenhalter für Kühe und
12, 067 !Pf £' Pferde . gittum , zum Her¬

stellen von wasserdichtenc Zementputz sehr empfehlens¬
wert. Gußeiserne Stallfenster in drei verschiedenen

' Größen.
KMlgste Kreise.

h». LH,. Hochl. krbendelm.

Tretbank€rbenbeim
Tannnsstratze.

Morgen Mittwoch, mittags von 1 Uhr ab ivi,
auf der Freibank das Fleisch einer

minherwertigen Kuh
das Pfund zu 90 Psg. verkauft.

Erbenheim, 23. Jan . 1917.
Der Bürgermeister:

Merten.

Gesangbücher
in bekannt guter Ansführung zu reellen Preisen. B«
stellungen bitte möglichst frühzeitig zu machen.

Muster gerne zu Diensten.
Wilhelm Stäger,

Papier- u. Schreibwaren.

aller Systeme,
schwarz, vernickelt
und emailliert.

lackiertu.email
von 65—120 an
Größe. Garant!,

für Brei,neu und Backen.

Gusskessel SlalfHkes
roh ». emailliert emailliert.
Ersatzteile - Majserschlffe

J & COt ) POSt , Hochstättenstraße 2.
Spezialgeschäft in tzlefe« «nd Herde».

Telefon 1823.

Osfen

Wir bitten, uns Crrueiterirngen und Uena
lagen für

doch frühzeitig zu melden
Hel, . Brodt Söhne

Wiesbaden , Oranienstraße 24.
Telefon 6576.

kini«ng.Mäd» en
für sofort oder 1. Februar
für Haus- und Gartenar¬
beit gesucht.
Gärtnerei Carl KrSmser,
Wiesbaden, Frankfstr. 122.

Zirka 5 Waqen

Mist

Sofort zu kaufen qesuäTutterriiben
Tutterkarfoffeln
henmebi.

Zu erfragen im Verla
ds. Blattes.

zu verkaufen.
Nassauer Hof.

fetze» 8ik Ml
Ihre frühzeitige Bestellnv
für Frühjahr 1917. da i
Düngemittel im Eil,kau

An freiwilligen gaben
»um Befta, de» KriegSfßrsprg« gingen ein durcĥFrau Enders lind
Frau Krgm«, an Wachenbeiträgen, 6.10  M.

Kar Gnlß,ß»nn«hm« weiterer (Saba, gerne bereit.
I . A.:̂ vreitenbach, Kassierer.

Aer über<M$ gesmiieb zulässige Mass hinaus
Batet» mtniksrn mischfrudi, worin sich Batet
htNllßei. oder Gerste verfüttert, versündigt sich

an Unterland.
Wer Brotgetreide verfüttert hersündigt sich am

U4terl«ule und«acht sich strafbar.

Franz Hener
Herren- und Damen-Friseur

Arderrtzeim. Neugaffe.
Elegante, der Neuzeit entsprechende Salons zum

kasieren, frisieren, kaarsckmeicien.
vlnoeo Saloo separat zum Frisieren und Kopficosdben

mit elektrischem Trockenapparat.
Jttiferffgâg aller Baar-Jfrheitett.

_ Wiesbaden, Frledrldistr. 50, I,_
Zahnschmerzbeseitigung, Zahnziehen, Nervtöten, Plombieren
Zahnregulierungen, Künstl. Zahnersatz in div. Ausführ¬

ungen u. a. m.
Spreckst. : 9—6 Uhr. Telefon 3118.

Dentist des Wiesbadener Beamten-Vereins.

Die FrühbesteUer werden
berücksichtigt.

Ziss’Dlingergesrhäft
Wiesbaden,

Dotzheimerstr.101.Tel.21t

I •

IIS.-iisV.a-
Etrebfame'Personen finden dauernd anocnehme Arbeit im Haus».
Verlangen Sie postfteiu. kostenlos Auskunst von uns. Ktvmnpf-
»varenfafril , KrarcrAradt 4 Co., Aambnrg BO, Albrechtshof.

Wrucftsachen
aller dfrt

für 7/ereine und fyriOate
fertigt schnell und billigst

^brueherei der

$rbenfieimerXeitung
WrankfurferStrasse 12a.

86

m

Lehrtnädchett
zum gründl. Erlernen de
Hngelns finden zu Oster«
Aufnahme. Lehrzeit sechs
Monate. Nach beendete
Lehre dauernde Beschäftig

„Nassovia “ ,
Wiesbaden, Luisenstr. 24

Gßefeben
etil« Darllclluna d<rford «run9«n d«»
Niu. ede->lle»I». torol« «Ine Betprc-
chuna d«r pufgabfn , di« dl« vStzen»
<ntn»ld<lung «ln«» Doth«» nn dl« bei¬
den CS«t<t>l*4>*«r Nk>». Don tb . IDll«b«lm.OrUU.ooHlt.umatarb.flun,,««.
(9.- 14. raut .) 8.(XX, »44r .) BroTO.
rn 4.- , In «l«a. 0 nml «ln«nbd. m .s.- .
* ». JUu, «n»Mnatnwin »Rnndtchan:
flurj , tM « Buch Ist «In 8«Iunfl«nff
Hlorf i . M durch<Jt«ga»J der Spr ».
ch, niarhkll d«, Krdandcu«. Neintzellm>i «kknäch»«d«rchrlstl.AuNastun,
«9 «. Spitz« - »« » d^ ln« .

, >«n d«r letztenI «hr»üd«r d« 8tz«Sd»n.

WohttttNfl,
4 Zimmer und Küche'z§
vermieten. Näh. im Verlas!

, Zimmeru.giicbi
zu vermieten.

Bierstadterstr. 17.
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